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BENEDIKT VOGELI
BUCHGESCHICHTE IM INTERNET

Ein Basler Digitalisierungsprojekt

Die Universititsbibliothek (UB) Basel 1st
die dlteste wissenschaftliche Bibliothek
weltlichen Ursprungs in der Schweiz. IThre
Geschichte beginnt wenige Jahre nach der
Grindung der Universitit durch Papst
Pius II. im Jahre 1460. Erste Spuren in
Form von Eigentumsvermerken findet
man in verschiedenen Handschriften und
Drucken aus den 1470er Jahren, und als frii-
hestes amtliches Dokument existiert eine
Benutzungsordnung aus dem Jahre 1477
Nicht nur das Alter der Bibliothek ist
bemerkenswert, sie verfiigt auch tiber einen
Altbestand, der weit tber die Landesgren-
zen hinaus Beachtung verdient. Basel be-
sitzt die meisten Inkunabeln in der Schweiz
und in einzigartiger Vollstandigkeit auch
die Erzeugnisse der lokalen Buchproduk-
tion vom I5. bis zum 17. Jahrhundert. In
hervorragender Qualitdt und Anzahl wer-
den Drucke des Humanismus und der
Reformation bewahrt. Das spezielle Profil
ihrer historischen Sammlung verdankt sie
der Bedeutung des frithneuzeitlichen Basel
als einem européischen Zentrum des Hu-
manismus und der Buchproduktion. Bereits
in den letzten Jahrzehnten des 15. Jahrhun-
derts begriindeten humanistisch gesinnte
Verleger und Drucker mit der Herausgabe
theologischer und juristischer Literatur
Basels Stellung als europiische Hochburg
der wissenschaftlichen Editionstétigkeit.
Um 1514 begann Erasmus von Rotterdam
seine fruchtbare Zusammenarbeit mit dem
Basler Drucker Johann Froben, der eine
Fiille von Werken und Ausgaben verdffent-
lichte, die ihn in ganz Europa berithmt
machten. Trotz Angeboten von Pipsten,
Konigen und Freunden liefd sich Erasmus
1521 stindig bei Froben als dessen Haupt-
lektor und literarischer Berater nieder. Hier
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war 1516 sein berithmtes Neues Testament
in griechischer Sprache erschienen, und
hier sammelte sich der Kreis seiner Freunde
und Schiiler, unter thnen die Amerbachs,

LEGENDEN
ZU DEN FOLGENDEN SECHS
ABBILDUNGEN

1 «lo. Frobenius studiosts omntbus S. D. Accipito can-
dide lector, Erasmi Roterodami proverbiorum Chiliadas
{...» Basel: fohannes Froben, 1515. Stark erweilerte
neue Ausgabe des ersten Basler Drucks (1513) mit um-
fangreichen griechischen Texten. Auch fiir diese « Adagiar-
Ausgabe haben Froben und Beatus Rhenanus von Urs
Graf besondere Emfassungen anfertigen lassen.
2 «Novum Instrumentum omne, diligenter ab Erasmo
Roterodamo recognitum & emendatum ....» Basel: “fohan-
nes Froben, Februar 1516. Erster Druck des griechischen
Newen Testaments, aus der Druckerwerkstatt von Johan-
nes Froben, mit einer Einfassung von Urs Graf. .
3 «Theodori Gazae Thessalonicensis Grammaticae insti-
tutionts libri duo, nempe Primus & Secundus, sic translah
per Erasmum Roterodamum...» Basel: Johannes Froben,
Funi/Fuli 1518. Ubersetzung des Erasmus von Rotter-
dam der ersten beiden Biicher der Grammatik des Gaxa.
Die Titeleinfassung mat Tritonenkampy stammt von Hans
Holbein, nach einem venezianischen Vorbild. _
4 «Francisci Philelfi Epistolarum liber primus (- dec-
mussextus)». [Basel: Johannes Amerbach, nicht nach
1488]. Brief des Francesco Filelfo an den venexianischen
Dichter und Humanisten Leonardo Giustiniant vom
z0. Oktober 1427. Erstmals finden sich hier griechische
Lettern in einem Basler Druck. Das Epistolare diirfle
erst der wweite Druck, nach einem Mainzer Cicero von
1465, mit griechischen Typen im deutschen Sprachgebiet
sein.
5 «Scriptores aliquot gnomici, ijs, qui Graecarum lite-
rarum candidati sunt...» Basel: Johannes Froben, T{mr 2
gelion/ Juni 1521. Textsammlung fiir den Griechisch-
unterricht. Die Titelseite zeigt Ambrosius Holbeins Ein-
Jassung mit auf Hippokampen kimpfenden Knaben und
Grotesken, von 1517. _
6 «Urbani Grammaticae institutiones... Basel: Valentin
Curto 7. Mdrz 1524.» Lateinisch verfafste griechische
Grammatik des Urbano Valeriani. Dre Titeleinfassung
mit der Darstellung der Tantalossage stammt von Hans
Holbern.
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Glareanus und der Reformator Johannes
Oecolampadius.

Basel vermochte seine Fihrungsrolle im
Buchdruck und Verlagswesen wihrend des
16. Jahrhunderts zu halten und produzierte
eine Reihe wichtiger Werke aus allen Ge-
bieten damaligen Wissens. Grundlegend
fiir die neuzeitliche Geographie war Seba-
stian Minsters «Kosmographie» (verlegt
von Heinrich Petri, 1541). Michael Isingrin
druckte 1542 lateinisch und 1543 deutsch
Leonhart Fuchs’ «New Kretiterbuch», und
1543 erschien bei Johannes Oporin das
umfassende anatomische Werk Vesals «De
Humani Corporis Fabrica». 1556 druckten
Johannes Froben und Nicolaus Episcopius
Georgius Agricolas «De re metallica», die
erste systematische Abhandlung iiber Berg-
bau und Hittenkunde.

Ein Grofiteil der lokalen Buchproduk-
tion aus jener Zeit findet sich heute in
den Magazinen der Universititsbibliothek
Basel. EinTeil des Grundbestandes gelangte
seit dem frithen 16. Jahrhundert durch
Zuwendungen der heimischen Verleger in
die Bibliothek. Die spitere Vermehrung der
Bibliothek war vor allem der Einverleibung
geschlossener Sammlungen zu verdanken.
Bedeutenden Zuwachs erfuhr die Institu-
tion nach der Reformation, als sikulari-
sierte Bestinde von Klosterbibliotheken
der Universititsbibliothek iibergeben wur-
den. Im 17. und 19. Jahrhundert kamen
die Ankéufe grofer privater Sammlungen
hinzu, die den historischen Bestand mit
weiteren wertvollen Handschriften und
Alten Drucken ergiinzten.

Datenbank zur Basler Buchgeschichte

Kostbare Altbestinde von Bibliotheken
gelangen aus konservatorischen Grunden,
aber auch wegen ihrer oft nur rudimenti-
ren Erschli_;ﬁung nur selten ans Licht einer
grofieren Offentlichkeit. Bis anhin fanden
wertvolle Handschriften und Alte Drucke
vor allem punktuell - im Rahmen von Aus-

stellungen oder als Gegenstand einschla-
giger Forschungsarbeiten — etwas breitere
Beachtung. Mit dem Einsatz neuer Infor-
mationstechnologien haben sich neue Mog-
lichkeiten ergeben, welche die Bibliothek
kiinftig be1 der Prasentation und Erschlie-
flung von historischen Bichern nutzt.
Unter dem Namen KADMOS ist in den
vergangenen Jahren ein erstes Projekt die-
ser Art realisiert worden. 560 Drucke aus
der Basler Buchproduktion vornehmlich
des 15. und 16. Jahrhunderts wurden fiir
die Prisentation im Internet aufbereitet.
Dabei ging es nicht primar um den Auf-
bau emner digitalen Zimeliensammlung.
Geplant war vielmehr ein Online-Katalog,
der anhand ausgewihlter Bilder und Texte
gezielt inhaltliche Aspekte der Basler Buch-
geschichte beleuchtet und gleichzeitig Ein-
blicke in die Bestandesgeschichte der Uni-
versitdtsbibliothek vermittelt. Wesentlich
vereinfacht wurde die Realisierung dieser
Idee durch den Umstand, daf} entspre-
chende Studien in Form von Ausstellungs-
katalogen bereits existierten und man auf
umfangreiche buchhistorische Vorarbeiten
zurtickgreifen kann.

Als Grundlage des Netzauftrittes diente
der 1992 im Rahmen einer Ausstellung
vom Editionswissenschaftler und ehemali-
gen Fachreferenten Frank Hieronymus ver-
fafite Katalog «en Basileia polel tes Ger-
manias — Griechischer Geist aus Basler
Pressen'». Der Katalog zeigt anhand des
griechischen Buchdrucks, wie sich Basel im
16. Jahrhundert zu einem europaischen
Zentrum des Verlags und Drucks wissen-
schaftlicher Werke entwickelte und tiber
Jahrzehnte im Blickfeld der europdischen
Gelehrtenwelt stand. Die guten verkehrs-
technischen und wirtschaftlichen Voraus-
setzungen Basels bildeten einen idealen
Nihrboden fiir die Entstehung und den
raschen Aufstieg der Buchdruckerkunst.
Wenige Jahrzehnte nach Gutenbergs Erfin-
dung nahmen Ende des 15. Jahrhunderts
die ersten Basler Druckwerkstitten ihre
Tatigkeit auf. Auch der Druck griechischer
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Texte begann frih. Vermutlich 1486 er-
scheint be1 Johannes Amerbach, Magister
der Sorbonne, das «Epistolare» des 1ta-
lienischen Humanisten Francesco Filelfo
(1398 -1481) mit griechischen Formulierun-
gen und Zitaten. Das Buch diirfte 1im deut-
schen Sprachgebiet erst der zweite Druck,
nach emnem Mainzer Cicero von 1465, mit
griechischen Lettern sein. Hin und wie-
der finden sich Setzfehler, und die Akzente
sind manchmal willktirlich gesetzt, den-
noch zeigt der Druck gegeniber dem
Mainzer Druck von Schoffer/Fust grofle
Fortschritte, die von Amerbachs vermute-
ter Druckertitigkeit in Venedig herriithren
diirften. Amerbachs Edition mit griechi-
schen Typen war der Start zu einer eigent-
lichen Basler Erfolgsgeschichte, die der
Katalog mit einer Auswahl von finfhun-
dert Werken eindriicklich dokumentiert.

Auf der Internetplattform der Univer-
sitatsbibliothek Basel finden Interessierte
nun einen virtuellen Zugang zu ausgewahl-
ten Erstdrucken und historisch relevanten
Neuausgaben griechischer Autoren aus der
Zeit der Antike und des frithen Christen-
tums® Prisentiert werden die Werke der
groflen Dichter und Historiker, daneben
Gesamt- und Teilausgaben der Philoso-
phen und Kirchenvater, der griechischen
Juristen, Arzte, Geographen, Astronomen
und Mathematiker. Zu finden sind aber
auch Werke der «Alltagsliteratur», diverse
Bibelausgaben, kleine philosophische und
medizinische Schriften fiir den Unterricht
an der Universitdt, griechische Grammati-
ken und Lexika, die zumTeil fiir den Unter-
richt an der hiesigen Lateinschule auf dem
Miinsterplatz verfalit wurden.

Die Online-Datenbank liefert zu jedem
der 560 Werke umfassende Informationen
zur Buch- und Editionsgeschichte sowie
Notizen zu den einschligigen Aktivititen
berithmter Basler Drucker, Editoren und
Kommentatoren, wie Johannes und Hiero-
nymus Froben, Heinrich Petri oder Eras-
mus von Rotterdam. So erfahrt man, daf}
der erste Basler Druck mit umfangreichen
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griechischen Texten eine nichtautorisierte
Neubearbeitung von Erasmus’ Sammlung
lateinischer und griechischer Sprichwérter,
der «Adagia», war. Erstmals waren sie 1500
unter dem Titel «Collectanea adagiorum»
in Paris erschienen. Das Werk verkaufie
sich wegen der sprachlich hochstehenden
und zeitkritischen Kommentare des Eras-
mus erfolgreich und erfuhr rasch meh-
rere Neuauflagen, u.a. 1508 in Venedig bei
Aldus Manutius in stark erweiterter Fas-
sung. Der Basler Druck erschien im August
1513 bel Johannes Froben und unter Mit-
hilfe des jungen Schlettstadter Humanisten
Beatus Rhenanus als erweiterter Nach-
druck der Venezianer Ausgabe und in folio.
Froben war tiber Umwege und dank eines
Erasmus nahestehenden Kolner Buch-
hédndlers in den Besitz der Manuskripte ge-
langt, die eigentlich fiir eine Pariser Offizin
bestimmt waren. Als Erasmus kurze Zeit
spater die Basler Ausgabe in den Héanden
hielt, iberwog schon bald die Bewunde-
rung fiir das gelungene Werk. Es waren
nicht nur zahlreiche Druckfehler der Vene-
zianer Ausgabe korrigiert, der Band war
auch mit einer der ersten «humanistischen»
Titeleinfassungen geschmickt, die man
vom oberrheinischen Kiinstler Urs Graf
hat anfertigen lassen.

Uberzeugt von derTétigkeit und Sorgfalt
der Basler Offizin, reiste Erasmus im Som-
mer 1514 zu einem kurzen Aufenthalt nach
Basel, wo er dem ihm noch unbekannten
Froben seine druckreifen und die in Arbeit
befindlichen Manuskripte zur Veroffentli-
chung tiberreichte. Es war dies der Beginn
einer langen fruchtbaren Zusammenarbeit,
die mit der Herausgabe der ersten griechi-
schen Bibelausgabe 1516 einen weiteren
Héhepunkt erlebte. Der Katalog schildert
auch hier ausfithrlich die Redaktion des
griechischen Textes und die Mithen der
Drucklegung, da der Umfang durch die
sich stindig mehrenden Anmerkungen und
Erlauterungen laufend wuchs und das Buch
doch bis zur Frankfurter Frithjahrsmesse
fertiggestellt werden sollte.



Anhand der Geleitworte und Vorreden
zu den Editionen entsteht so ein lebendiges
Bild der damaligen editorischen Arbeit. Die
Suche nach Texten und handschriftlichen
Vorlagen, die Belastungen mit der Text-
herstellung, die Schwierigkeiten bei der
Entzifferung und der oft schlechten Erhal-
tung, der Liicken- und Fehlerhaftigkeit der
Uberlieferung und die Probleme einer ad-
iquaten Ubersetzung gehérten zum Alltag
damaliger Drucker und Editoren. Die Vor-
reden verweisen aber auch auf die neue Zeit
der Wiedergewinnung und Wiederbele-
bung (Renaissance) der antiken Sprache
und Literatur, die Freude iiber Funde und
neue Erkenntnisse, und sie bezeugen das
Pflichtgefithl der Herausgeber, Ubersetzer
und Drucker zur Erhaltung und Verbrei-
tung eines kostbaren Erbes. Dabei spielten
keineswegs nur die klassischen Autoren der
Antike eine Rolle. Man wollte alles, was
irgendwie, irgendwo greifbar war, zur Ver-
fiigung stellen oder es von neuem und
besser verfiighar machen und auch unbe-
deutendere Quellen erschlieffen. Bei un-
bekannten Byzantinern beispielsweise oder
in Lexika und Kommentaren fand man
Bruchstiicke ilterer wichtiger Dichter und
Schriftsteller verschiedenster Fachgebiete,
von denen bis anhin nur die Namen und
thre vermutete Bedeutung aus kurzen Zita-
ten, oder gar nur aus Namenlisten be-
kannt waren - Bruchstiicke, die man nun
wissenschaftlich bearbeitete, kommentierte
und als praktisch aufbereitete Fragment-
?ammlungen druckte. Das 16. Jahrhundert
1st die Zeit der Suche, des Studiums und der
Entdeckungen von Texten.

Virtuelle Ausstellung

Die Online-Datenbank bietet dank ver-
schiedener Suchfunktionen einen raschen
und prizisen Zugriff auf eine Menge buch-
UI}d editionshistorischer Informationen.
Dle_ Textrecherche funktioniert iiber ver-
schiedene Register und ermoglicht u.a.

die Suche nach Autoren, Herausgebern,
Druckern, Titeln und Druckjahren. Das
dem gedruckten Katalog entnommene und
digitalisierte Inhaltsverzeichnis erlaubt zu-
dem einen rudimentiren thematischen Zu-
gang zu den Daten. Ein separates Feld
fur die Wortsuche bietet schliefilich den
Zugriff auf den Volltext des Kommentars
mittels Stichworten, Wortkombinationen
und Phrasen.

Neben den buchwissenschaftlichen Da-
ten wird dem Interessenten auch digitaler
Einblick in die kostbaren Exemplare gebo-
ten. Weit tiber 3500 Buchseiten der ausge-
wihlten Werke stehen in digitaler Form zur
Verfiigung. Sie vermitteln einen Eindruck
von der Qualitit des Drucks vom Folianten
bis zum Duodezbdndchen, dem damaligen
Taschenbuch, und sie zeigen die fortschrei-
tende Verbesserung der lateinischen wie
der griechischenTypen. Sie dokumentieren
daruber hinaus die Arbeit der Illustratoren
und Holzschneider und erméglichen das
Studium des Basler Buchschmucks inTitel-
einfassungen, Randleisten und Initialen. Sie
stammen von nicht geringeren Kiinstlern
wie Urs Graf, Ambrosius Holbein, Hans
Holbein d. J., Hans Franck und Conrad
Schnitt. Dank dieser virtuellen Daueraus-
stellung erhalten Fachleute eine erste Aut-
opsie, und der interessierte Laie bekommt
einen Einblick in die kultur- und kunst-
historisch wichtigen Bestinde der Basler
Universitiatshibliothek.

ANMERKUNGEN

I Frank Hieronymus: En Basileia Polei tes
Germanias. - Griechischer Geist aus Basler Pres-
sen. [Ausstellung und Katalog: Frank Hierony-
mus.] Basel: Offentliche Bibliothek der Universi-
tat Basel, 1992 (Publikationen der Universitats-
bibliothek Basel, Nr. 15).

? Griechischer Geist aus Basler Pressen.
Katalog der frahen griechischen Drucke aus
Basel in Text und Bild von Frank Hieronymus.
Hrsg. und fiir das Internet aufbereitet von Churi-
stoph Schneider und Benedikt Vogeli. Basel:
Offentliche Bibliothek der Universitit, 2003.
http://www.ub.unibas.ch/kadmos/gg/
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